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° ° 3tpei öebicRte oon Malter IITorf, Bern.
I be Heirnetba'rge.

Cîebî Reimet, luegfdi mi glänzig
Wie mit rnüettis Jfuge=n=a,

Wird's mer mider toie oor 3aRre,

Wo's mi a der Rand Ret gRa. —

f dia's nid a d'GIogge Ränke,
Wic's da obe um mi fcRteit:
DTiebi madit keis groftes Wäfe,
Wo nie tief im fiärzc trcit.

numem=eis, das trpbt's mi z'fäge,
Wenn mi Reimet zue 111er redt:
„0, lüie dia mi da erbarme,
Wo keis Rärz für d'Reimet Ret!"

fjerbftmonet.
6is Beji Ret zum andere gleit : „Da Refdi de räcRt", Ret ds andere gmad)t,
„Uli merkt kei Mangel inpt und breit, „Mi fdiafft am Cag und löiiet zMacRt,
'S blüeRt fdiön und's ma alls rpfe. So cRunt me nid oerufe.
'S git derig, fi d)öii nie gnue gfeR, Und dia de glpdi 110 für die Zpt,
Sp d'Sdippdier uoll, ReiRt's no: RerrjeR, Wo alles bradi am Bode Ipt
Mir möge glp niimm' gfdilüüfe." CRlp fiieRe Saft erRufe.

Dä Bricht Ret ds Sunnemüetti gfröüt.
s Ret fps fiuld i d'Blüefditli gfditröiit,
Und 's Ret fed) druuf d)lp borget.
Und amene=n=Ort ifdi imene £odi
e Ramfditer gläge uiie=n=es Blodi
Und ifdi im CRorn eruiorget.

£r unb Sie unb bas Parabies. °
Roman doii

3tls alle gegangen unb er allein roar, fan! Siartin
erfd)öpft auf bas SuRebctt, bas in bem Sittleiberaum ftanb,
fernen .Hopf mit Reiben foänben Raltenb, bie Srnte auf
bic 5tnie geftüRt.

Sin ici) bas? Sin icR bas? badjte er unaufRörlid).
(Salt mir bas ittatfcRen, bas Sufen unb SBinfen? 2Bar
id) es, ber in filberblinfenbem £arnifdji fang, ber fidf ba

branfien oerneigte unb oerbeugte unb beffen Ser3 bas eine=

mal roie in einem Saufd) jaudigte unb ber fidf bod) roieber

babei oorfam, als fteRe er am Srauger? Sin id) bas

roirtlid) getoefen? SBarum bin id) nicRt bic treppe bin»

untergelaufen unb fortgegangen? (Sin ©etoirr unb ©cgaufel
oRncgteidjen peitfd)te feine ©ebanten. ©r fudfte einen Salt,
einen StuRepunft, unb fanb nidjts. £is! 3Rr Höpfleitt
Ratte er niden gefeRen, roeit roeg, irgenbroo im Saum.
Hßie eine fßrinjeffin. Da3 Àt'opfcRcn üerfdjioanb, unb er Rütte

Eifa IDenger.

roieber bas Doben ber Stenge. Die oerfoigenbe tütufit
feRtc roieber ein: Stein Sater Sarfifat trägt feine Hrone.

Der DReaterbiener tarn unb fdjteppte einen Seil ber .Hränge

Rerbei. Der Sfrifeur tarn 3um Sbfdfminten. Siartin regte

fid) nicRt. Sie faRen iRn an, ungeroif;, toas fie tun follten.
„£>err Sorn, tonnen mir SRneit mit irgenb etwas

Reifen? Sie Raben fo fcRön gelungen, £>err Sorn," fagte
ber Diener. „3d> Rabe faft gebetet. 3d) bin froR, baR

id) biefen Sbenb erlebt Rabe." Startin lädjelte. Die paar
Störte bes Stanues freuten iRn. Uber er nrodite faum
reben. Seine fiiber roaren bleifdRtoer.

„könnte id) nicRt ein roenig ruRen?" fragte er. „3d)
bin fo rniibe. Sur ein paar Stinuten."

„3d) roarte oor 3Rrer Diire, ^err Sorn. ©s foil
mir feiner Rereinfommcn." Startin fdjloR bie Sugen.

Stein Sater Sarfifal trägt feine .Hrone fein

° ° Zwei Sedichte von Walter Mors, ZZern. ° °
l de l^eimetbärge.

Liebi steimet, iuegsd) mi gläubig
We niit Müettis K»ge-n-a,
Wird's vier wider wie vor Zastre,

Wo's mi a der stand stet gsta. ^

t d?a's nid a d'stlogge stänke.

Wic's da ode nin ini sdfteit:
st'Liebi mad)t keis großes Wäse,

Wo nie ties im stärke trcit.

itnme n-eis, das trvbt's mi T'säge,
Wenn mi steimct 2ne mer redt:
.,0. wie d?a mi da erbarme,
Wo keis stär^ für d'steimet i)ct!"

k^erststmonet.

eis steji stet 5UM andere gseìt: „va stescst de rächt", stet ds andere gmacht,
„ilti inerkt kei Mangel mot und breit, „Mi schasst am Lag lmd iöüet ^Macht,
'5 blüestt fd)ö» nnd's ma aiis rpfe. 5o d)unt me nid veruse.
'5 git derig, si d)öü nie gnue gsest, Und d)a de gipd) no für die ^pt.
5p d'5chppcher voll, heißt's no: sterrjest, Wo alles brad) am stode ipt
Istir möge glp nnnnn' gscstlüüse." LHIp süeße 5ast erhnse.

l)ä stridft stet ds 5nnnemüetti gsröüt.
Ls stet fps stnid i d'stlüefdftli gsdchröüt,
êlnd 's stet sech drnns d)ip borget.
Und amene-n-0rt isd) imene Lod)
e stamschter giäge wie-n-es Liod)
Und isd) im dhorn erworget.

° ° Cr und 5ie und das Paradies. ° °
pomsn von

Als alle gegangen und er allein war, sank Martin
erschöpft auf das Ruhebett, das in dem Ankleideraum stand,

seinen Kopf mit beiden Händen haltend, die Arme ans

die Knie gestützt.

Bin ich das? Bin ich das? dachte er unaufhörlich.
Galt mir das Klatschen, das Nnfen und Winken? War
ich es, der in silberblinkendem Harnisch sang, der sich da

draußen verneigte und verbeugte und dessen Herz das eine-

mal wie in einem Rausch jauchzte und der sich doch wieder
dabei vorkam, als stehe er an: Pranger? Bin ich das

wirklich gewesen? Warum bin ich nicht die Treppe hin-
untergelaufen und fortgegangen? Ein Gewirr und Gegaukel
ohnegleichen peitschte seine Gedanken. Er suchte einen Halt,
einen Ruhepunkt, und fand nichts. Lis! Ihr Köpflein
hatte er nicken gesehen, weit weg, irgendwo im Raum.
Wie eine Prinzessin. Das Köpfchen verschwand, und er hörte

Lisa Monger.

wieder das Toben der Menge. Die verfolgende Musik
setzte wieder ein: Mein Vater Parsifal trägt seine Krone.
Der Theaterdiener kam und schleppte einen Teil der Kränze
herbei. Der Friseur kam zum Abschminken. Martin regte
sich nicht. Sie sahen ihn an, ungewiß, was sie tun sollten.

„Herr Born, können wir Ihnen mit irgend etwas

helfen? Sie haben so schön gesungen, Herr Born," sagte

der Diener. „Ich habe fast gebetet. Ich bin froh, daß

ich diesen Abend erlebt habe." Martin lächelte. Die paar
Worte des Mannes freuten ihn. Aber er mochte kaum

reden. Seine Lider waren bleischwer.

„Könnte ich nicht ein wenig ruhen?" fragte er. „Ich
bin so müde. Nur ein paar Minuten."

„Ich warte vor Ihrer Türe, Herr Born. Es soll
mir keiner hereinkommen." Martin schloß die Augen.

Mein Vater Parsifal trägt seine Krone. sein
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